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Forschung & Lehre: Welche Alleinstel-
lungsmerkmale sprechen aus Sicht eines
Professors für die WHU?

Markus Rudolf: Die WHU ist eine der
Business Schools in Europa, die am
stärksten durch einen Unternehmergeist
geprägt sind. Im WHU-Umfeld gibt es
die mit Abstand größte Anzahl an Un-
ternehmensgründungen in Deutschland.
Aber auch mittelständische Unterneh-
men rekrutieren an der WHU stärker
als an fast allen anderen Business
Schools. Bekannte Beispiele für Grün-
dungen aus der WHU heraus sind Za-
lando, Rocket Internet, audibene, Back-
werk und Sushi Factory. Wir nennen
das die „sleeves-up Mentalität“ und wol-
len damit ausdrücken, dass der Geist

der WHUler darin besteht, Probleme
anzugehen und zu lösen, wenn sie an-
stehen. Diesen „entrepreneurial spirit“
spürt man auch an der WHU selbst. Es
gibt eine unglaubliche Vielzahl an stu-
dentischen  und nicht-studentischen Ini-
tiativen und Konferenzen, wie z.B. Ide-
aLab! für Gründer oder Euromasters für
Sportlerinnen und Sportler an Business
Schools oder die Campus for Finance –
WHU New Year’s Conference für die
Welt der Finanzen. Einzigartig ist insbe-
sondere, dass dieser Unternehmergeist
gepaart mit tiefgehender Forschung an
der WHU verfolgt wird. 

F&L: Sie werben damit, dass sich seit
Gründung der Hochschule im Jahr 1984
25 Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler an der WHU habilitiert und
Rufe an renommierte Forschungsein-
richtungen im In- und Ausland erhalten
haben. Sieht sich die WHU als Sprung-
brett für junge Professoren?

Markus Rudolf: Natürlich auch. Die
WHU ist eine der forschungsstärksten
BWL-Fakultäten in Deutschland, und
das impliziert natürlich auch, den Auf-
trag ernst zu nehmen, den akademi-
schen Nachwuchs auszubilden.

F&L: Wie halten Sie sehr gute Wissen-
schaftler?

Markus Rudolf: Es wäre naiv zu glau-
ben, das hätte nicht auch etwas mit den
Ausstattungen zu tun. Wir bieten attrak-
tive Gehälter und die Möglichkeit, über-
durchschnittliche Gehaltserhöhungen

zu erreichen. Aber der finanzielle As-
pekt ist natürlich nicht alles. Unsere
Forschungsbedingungen an beiden
Standorten – Vallendar und Düsseldorf
– sind sehr gut. Wir können Deputate
anbieten, die vergleichbar sind mit dem,
was Hochschulen im angelsächsischen
Sprachraum anbieten. Wir verfügen na-
türlich auch über alle wichtigen Daten-
banken und die relevante Literatur. Zu-
sätzlich kann man sagen, dass unsere
beiden Campi attraktiv sind, die Büros
ebenso wie die Infrastruktur. Wenn man
sich bei uns wohlfühlen möchte, dann
ist die unternehmerische Attitüde zu-
sätzlich zur Forschungsorientierung
wichtig. Mit dieser Einstellung haben
Sie bei uns Freiheiten, die weit über das
hinausgehen, was viele andere Hoch-
schulen bieten. 

F&L: In einem Berufungsverfahren spie-
len neben den harten auch weiche Fak-
toren wie die Standortfrage eine Rolle.
Stellt der kleine Ort Vallendar einen
Standortnachteil dar?

Markus Rudolf: Wir haben Standorte in
Vallendar und Düsseldorf. Unserer Er-
fahrung nach war Vallendar in der Ver-
gangenheit bisher kein Nachteil. Es ist
richtig: eine kleine Stadt wie Vallendar
zieht Talente nicht in ähnlicher Weise
an wie eine Großstadt, sei es Berlin
oder eben Düsseldorf. Aber wenn die
Leute einmal hier sind, merken sie, dass
es sich in Vallendar und Koblenz gut le-
ben lässt und dass die Region in der
Mitte Europas liegt. Natürlich gibt es
Kolleginnen und Kollegen, die lieber in
einer Großstadt leben. Dafür können
wir in Düsseldorf in den Schwanenhö-
fen einen sehr attraktiven Campus an-
bieten – der übrigens ziemlich rasant
wächst. 

Ohne Ziel- und Leistungs -
vereinbarungen
Berufungen an der WHU 

|  M A R K U S  R U D O L F  |  Berufungen an privaten Hochschulen

unterscheiden sich nicht fundamental von denen staatlicher Universitäten. Pri-

vate Hochschulen stehen aber vor anderen Herausforderungen. Wie die WHU die

Besten gewinnt, was sie ihnen bieten kann und wie sie mit dem Standortfaktor

umgeht, erläutert der Rektor.

Professor Markus Rudolf ist Rektor der
WHU – Otto Beisheim School of Manage-
ment in Vallendar.
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F&L: Können Sie Rufinhabern konkur-
renzfähige Ausstattungspakete anbie-
ten?

Markus Rudolf: Wir haben in den letz-
ten Jahren Kolleginnen und Kollegen
von der TU Dresden, der IE Business
School in Madrid, der Universität St.
Gallen, der Copenhagen Business
School, der Universität Seoul rekrutie-
ren können, um nur einige zu nennen.
Einige davon waren bereits Senior-Pro-
fessoren. Deshalb lautet die Antwort auf
Ihre Frage, ja, wir sind mittlerweile kon-
kurrenzfähig in Europa. Mit deutschen
Universitäten können wir natürlich kon-
kurrieren, immer noch schwieriger sind
Länder wie die Schweiz, USA oder
Australien. Wir kommen der Sache aber
näher, und es ist uns hier wichtig, inter-
national konkurrenzfähig zu sein mit
den besten Business Schools zumindest
in Europa. 

F&L: Stichwort Beamtenstatus: Können
Sie bei der Vergütung mit staatlichen
Universitäten konkurrieren?

Markus Rudolf: Auf jeden Fall. In den
letzten beiden Jahren haben alle Senior-
Professoren der WHU, die einen Ruf an
eine staatliche Universität in Deutsch-
land erhalten haben, ihren Ruf abgelehnt
und sich entschieden, bei uns zu bleiben.
Ich glaube, dass der Beamtenstatus an
Attraktivität verloren hat, vor allem für
eine unternehmerisch geprägte Hoch-
schule wie unsere. Aber auch de facto
sind die für den Einzelnen unbeeinfluss-
baren Veränderungen bei den Pensions-
regelungen, den Deputatsregelungen,
den Ausstattungen u.ä. extrem unwägbar.
Die vertragliche Basis für Deputate, Löh-
ne, Ausstattung, Urlaubsregelungen, Räu-
me etc. ist bei uns vermutlich sehr viel
rechtssicherer als dass im staatlichen Be-
reich der Fall ist. Was im Vertrag steht,
wird auch erfüllt und niemand muss be-
fürchten, dass die Pension gekürzt, die
Anwesenheitspflicht eingeführt oder die
Ausstattung gekürzt wird. Auch bei der
Vergütung können wir mit staatlichen
Hochschulen in Deutschland konkurrie-
ren. Im Hinblick auf die Deputate sind
wir wesentlich flexibler. Wir können – je
nach Ausstattung des Lehrstuhls – Lehr-
deputate anbieten, die sehr viel niedriger
liegen als dass bei staatlichen Hochschu-
len in Deutschland der Fall ist. Der An-
gestelltenstatus ist also kein Nachteil,
sondern eher ein Vorteil. Es könnte ein
Nachteil sein, wenn es ein relevantes
Konkursrisiko der Hochschule gäbe. Das

gibt es glücklicherweise nicht. Wir sind
sehr glücklich und dankbar, mit der Otto
Beisheim Stiftung einen Partner und För-
derer an der Seite zu haben, der uns un-
seren Weg ermöglicht und der gleichzei-
tig sicherstellt, dass die Hochschule lang-
fristig sicher dasteht. 

Unsere Rekrutierungsstrategie zielt
aber gar nicht so sehr auf Deutschland,
sondern auf Diversität ab. Wir rekrutie-
ren derzeit gerne Kolleginnen und Kol-
legen mit einem internationalen Hinter-
grund von ausländischen Business
Schools, sehr gerne auch mit ausländi-
scher Staatsbürgerschaft. Dabei stehen
wir natürlich auch im Wettbewerb mit
exzellenten ausländischen Business
Schools. Hier sind die Ansprüche be-
züglich der Vergütungen noch ein biss-
chen herausfordernder als das im Ver-
gleich zum staatlichen Universitätssys-
tem in Deutschland der Fall ist. Die
staatlichen Universitäten in Deutsch-
land spielen in den Ranglisten der bes-
ten europäischen Business Schools kei-
ne Rolle – mit einer Ausnahme. Hier
stehen wir viel stärker im Wettbewerb
mit den Business Schools im Ausland.
Innerhalb Deutschlands stehen wir bei
den Ranglisten eigentlich ausschließlich
im Wettbewerb mit privaten forschungs-
orientierten Hochschulen. 

F&L: Operieren Sie im Rahmen von
Vergütungsverhandlungen mit dem In-
strument der Ziel- und Leistungsverein-
barung?

Markus Rudolf: Nein. Wir setzen auf in-
trinsische Motivation und auf ein An-
reizsystem, das Leistung belohnt und
nicht Minderleistung bestraft. Das funk-
tioniert im Hinblick auf acht verschiede-
ne Dimensionen. Dazu gehören natür-
lich Lehre und Forschung und Verbin-
dungen zur Unternehmenspraxis, wobei
die Forschung ein ganz besonders star-
kes Gewicht hat. Auf Basis dieses An-
reizsystems liegen die Lohnsteigerungs-
raten unserer Fakultät deutlich oberhalb
derer von staatlichen Professorinnen
und Professoren in Deutschland. Je
mehr jemand leistet, desto größer ist der
Abstand. 

F&L: „Akademisch frei und doch am
Puls der Wirtschaft“, so lautet die
Selbstbeschreibung der WHU. Ist die
akademische (Forschungs-)Freiheit in
den Arbeitsverträgen abgebildet?

Markus Rudolf: Natürlich. Das versteht
sich doch von ganz alleine, die Freiheit

der Lehre und der Forschung ist ein
vollkommen indisponibles Prinzip an
der WHU wie an allen anderen for-
schungsorientierten Hochschulen in
Deutschland. 

F&L: Wie honorieren Sie besonderes
Engagement in der Lehre?

Markus Rudolf: Einerseits durch das be-
reits genannte Anreizsystem. Anderer-
seits aber auch durch eine Vorlesungs-
bewertung, die öffentlich einsehbar ist
für alle Kolleginnen und Kollegen. Der
jeweils „best teacher“ in einem Semester
wird in einer Senatssitzung ausgezeich-
net. Wir investieren auch relativ viel in
die Weiterentwicklung der Lehre. Aktu-
ell sind wir dabei, unser Center of Digi-
talization mit Beiträgen von etwa zehn
Fakultätsangehörigen, einer IT-Sparte
und einem Direktor, der das Thema
auch strategisch vorantreiben soll, auf-
zubauen.

Die Fragen stellte Vera Müller.
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